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28 Glück. Ich er-warte mein Leben. Manche Menschen 
warten ein Leben lang darauf, dass ein herausragen-
des Ereignis ihr Leben neu auffrischt, dass ihnen das 
Glück begegnet, dass sie endlich zufrieden sein kön-
nen. Auf was warten wir in dieser adventlichen Atmo-
sphäre von Gemütlichkeit und Wärme? Der Advent 
möchte in uns die Sehnsucht wecken, die in jedem 
Christen, in jedem Menschen brennt, dass wir ein er-
fülltes Leben führen mögen. Kein abgefülltes Leben 
mit Konsum, mit Dauerablenkung in Medien und 
Freizeitangeboten, die mit unseren Sinnen spielen. 
Adventlich Wartende ersehnen ein Leben, in dem 
spürbar wird, dass ein gerechter Spross aufsprießt, 
alle meine Sinne berührt und neu in mein Herz dringt.

Liedimpuls
„Die Nacht ist vorgedrungen“ (GL 220,1)

Gebet für den Tag
Schenke mir, Herr, in meinem alltäglichen Tun und 
Warten Geduld und Gelassenheit, damit ich die 
Chance habe, dich in meinem Leben wieder neu zu 
entdecken.

1. Adventssonntag

Warten ist wie ein Zeitgutschein 
für eine Meditation oder ein Gebet.
Brigitte Goßmann

Liturgische Lesungen vom Tag
Jer 33,14–16 / 1 Thess 3,12 – 4,2 / Lk 21,25–28.34–36

Aus der Tageslesung
Siehe, Tage kommen – Spruch des HERRN –, da er-
fülle ich das Heilswort, das ich über das Haus Israel 
und über das Haus Juda gesprochen habe. In jenen 
Tagen und zu jener Zeit werde ich für David einen 
gerechten Spross aufsprießen lassen. Er wird Recht 
und Gerechtigkeit wirken im Land. In jenen Tagen 
wird Juda gerettet werden, Jerusalem kann in Sicher-
heit wohnen. Man wird ihm den Namen geben: Der 
HERR ist unsere Gerechtigkeit. Jer 33,14–16

„Wir warten – wir erwarten“
Es geht um Sehnsucht, Gelassenheit, um Anspan-
nung. Warten kann viele Facetten in sich tragen. Mit 
unseren Sinnen stellen wir uns auf das Warten ein. 
Wann wird die Ampel grün, wann klingelt der Wecker, 
wann berührt mich der Wassertropfen, wann verliere 
ich die Traurigkeit, wann ereilt mich ein Gefühl von 
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29 möglich sein könnte; die erinnern an den guten An-
fang, als Gott sagte: Siehe, alles ist gut. Dieser Blick 
ist auch ein Blick auf das Morgen.
Möglichkeitsmenschen, die nicht nur das Hier und 
Jetzt sehen, sondern auch die Zeit, die am Ende al-
ler Zeiten kommen wird. Dann werden wir unendlich 
sein. Möglichkeitsmenschen glauben, dass bei Gott 
Unvorstellbares möglich ist. Diesen Blick hatten die 
Propheten. Sie haben gesehen, was kommen wird, 
hatten Träume und Visionen. Sie haben großartige 
Bilder beschrieben, die Menschen seit Jahrtausenden 
zu Suchenden und Sehnenden machen.
Schwerter zu Pflugscharen, das ist möglich. Jesaja 
malt uns ein Friedensbild. Das könnte nach Vertrös-
tung, nach Flucht aus der Wirklichkeit klingen. Doch 
Jesaja beendet sein Bild ganz praktisch mit einer Auf-
forderung: „… wir wollen gehen im Licht des HERRN“ 
(Jes 2,5).

Liedimpuls
„Macht hoch die Tür, die Tor macht weit“ 
(GL Nr. 218,1)

Gebet für den Tag
Herr, lass mich mit deinen Augen die Welt betrachten 
und den Frieden, der in ihr schlummert, entdecken 
und leben. Denn so wird die Adventszeit eine Zeit, 
die Frieden einübt.

Montag der 1. Adventwoche

Gott geht dann in das Haus ein , 
wenn die Seele nicht nur in seiner Liebe 
meditiert, sondern Tag und Nacht 
auch darin arbeitet.
Birgitta von Schweden

Liturgische Lesungen vom Tag
Jes 2,1–5 / Mt 8,5–11

Aus der Tageslesung
Am Ende der Tage wird es geschehen: Der Berg des 
Hauses des HERRN steht fest gegründet als höchster 
der Berge; er überragt alle Hügel. Zu ihm strömen 
alle Nationen. Er unterweise uns in seinen Wegen, 
auf seinen Pfaden wollen wir gehen. Sie erheben nicht 
das Schwert, Nation gegen Nation, und sie erlernen 
nicht mehr den Krieg. Haus Jakob, auf, wir wollen ge-
hen im Licht des HERRN. Jes 2,2.3b.4b–5

„Möglichkeitsmenschen“
Es tut gut, sich eine andere friedliche Wirklichkeit 
auszumalen. Das Mögliche durchzuspielen, sich in-
spirieren zu lassen. Die Welt braucht Menschen, 
die einen Möglichkeitssinn haben, die mehr sehen, 
weiter und tiefer blicken. Menschen, die sehen, was 
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30 mich rufen zu lassen? Jesus nachzufolgen und mich 
auf einen neuen Weg zu begeben? Was könnte sich 
in meinem Leben verändern? Die Männer jedenfalls 
waren voller Vertrauen. Ein Wort von Jesus und sie 
befreiten sich von den Zwängen des Alltags. „Kommt 
her, mir nach.“ Jesu Aufforderung klingt wie ein Plä-
doyer für die Freiheit. Paulus schreibt im Brief an die 
Römer: „Wie soll aber jemand verkünden, wenn er 
nicht gesandt ist? Wie geschrieben steht: Wie will-
kommen sind die Füße der Freudenboten, die Gutes 
verkünden!“ (Röm 10,15).
Jesus hat vorgelebt, wie wir zu Menschenfischern 
werden: Mit dem Herzen sehen; sich für ein mensch-
lich lohnendes Ziel entscheiden. Mit ihm unterwegs 
sich für die Liebe, für Menschlichkeit einsetzen, das 
ist der neue Weg. Jesus möchte uns locken, die eige-
nen Möglichkeiten zu entdecken und zu entfalten. 
Lebe dich selbst!

Liedimpuls
„O Heiland, reiß die Himmel auf“ (GL Nr. 231,1)

Gebet für den Tag
Mir ist nicht immer bewusst, welches Ziel ich verfol-
ge, welche Aufgabe du für mich bereithältst. Ich kann 
ich sein, wenn du mit mir bist. Schenke mir einen 
klaren Blick für ein Leben mit dir.

Hl. Apostel Andreas

Das Wort Gottes gleicht einer Fischer
angel , die dann ergreift, wenn sie 
ergriffen wird.
Augustinus

Liturgische Lesungen vom Tag
Röm 10,9–18 / Mt 4,18–20

Aus dem Tagesevangelium
Als Jesus am See von Galiläa entlangging, sah er zwei 
Brüder, Simon, genannt Petrus, und seinen Bruder 
Andreas; sie warfen gerade ihr Netz in den See, denn 
sie waren Fischer. Da sagte er zu ihnen: Kommt her, 
mir nach! Ich werde euch zu Menschenfischern ma-
chen. Sofort ließen sie ihre Netze liegen und folgten 
ihm nach. Mt 4,18–20

Kommt her, mir nach!
Jesus sprach die jungen Männer an und berief sie zu 
Menschenfischern. Sie ließen alles stehen und liegen 
und folgten Jesus. Warum taten sie das? Waren sie 
bewegt von der Sehnsucht, dass es noch etwas an-
deres gibt? Jesus spricht die Männer an, er schaut sie 
an und sie sahen ihm ins Gesicht. Vielleicht ging in 
diesem Moment auch die Sonne auf? Wäre ich bereit, 
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1 ist ein gutes Gefühl. Die Welt schreit oft nach Spei-
sung, nach Frieden, Gerechtigkeit, Bewahrung der 
Schöpfung, Liebe, Trost, Zuwendung. Sie hat tiefe 
Sehnsuchtshunger nach wahrem Leben. Im heutigen 
Evangelium ist in der Einleitung von Lahmen, Blin-
den, Stummen, Krüppeln die Rede. Es geht um Men-
schen, die keine Hoffnung haben, deren Hoffnung 
begraben scheint. Jesus macht sie alle gesund. Er er-
kennt die Not der Menschen. Für Jesus steht Brot für 
alles, was der Mensch zum heilen Leben braucht, be-
nötigt. Dazu gehören zum Beispiel Zuwendung, Ach-
tung, Respekt, Würde, Beziehungen, Begegnungen, 
Liebe. Das, was jeder Mensch in sich als Sehnsucht 
mal mehr, mal weniger spürt.

Liedimpuls
„O Herr, wenn du kommst“ (GL Nr. 233,4)

Gebet für den Tag
Guter Gott, dein Sohn hat Mitleid verspürt und er-
kannte den Lebenshunger der Menschen, die zu ihm 
kamen. Schenke auch uns das Brot, das wir zum Le-
ben brauchen.

Mittwoch der 1. Adventwoche

Jesus selbst sättigt und stärkt mich 
auf dem Weg durch den Advent.
Brigitte Goßmann

Liturgische Lesungen vom Tag
Jes 25,6–10a / Mt 15,29–37

Aus dem Tagesevangelium
Jesus sagte zu ihnen: Wie viele Brote habt ihr? Sie 
antworteten: Sieben – und ein paar Fische. Da forder-
te er die Leute auf, sich auf den Boden zu setzen. Und 
er nahm die sieben Brote und die Fische, sprach das 
Dankgebet, brach sie und gab sie den Jüngern und 
die Jünger gaben sie den Menschen. Und alle aßen 
und wurden satt. Und sie sammelten die übrig ge-
bliebenen Stücke ein, sieben Körbe voll. Mt 15,34–37

Die Speisung der Viertausend
Die meisten Menschen in unserer westlichen Welt 
haben täglich genug zu essen. Bis ich sage: „Ich bin 
satt“, dauert es seine Zeit. Erst wenn der Kopf ver-
standen hat, dass dem Körper genug Nahrung zu 
Verfügung steht, spüren wir eine Sattheit.  Satt sein 
kann auch bedeuten: Ich habe genug von diesem 
oder jenem oder ich genüge mir selbst. Satt sein 
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26 zu und stellt sogar, und auch das ist nicht üblich, Fra-
gen. Mehr noch: „Alle, die ihn hörten, waren erstaunt 
über sein Verständnis.“ Lukas wirft ein eindrückliches 
Schlaglicht auf den jungen Jesus, der gerade noch ein 
Kind ist, der kurz davor ist, als Jugendlicher zum Er-
wachsenen heranzureifen. Die Grenze zwischen den 
Lebensabschnitten ist klar gezogen.
Im heiligen Tempel, dem Ort, den Juden als Verbin-
dung zwischen Himmel und Erde glauben, reift Jesus 
vor den Augen der Gelehrten heran. Wie durch ein 
Brennglas öffnet Lukas hier ein Fenster in die Zukunft 
Jesu, Gottes Sohn, wenn er ihn im Tempel mit den 
Experten über Gott sprechen lässt und ihn dies so 
sehr gefangen genommen hat, dass er seine Eltern 
vergisst.
Dort, im heiligen Tempel, ganz nahe bei Gott, war Je-
sus zu Hause. Dort konnte er seinen „Gotteshunger“ 
der Welt zeigen und vorleben.  Lebendig sein vor, mit 
und für Gott, das ist unser christlicher Auftrag.

Liedimpuls
„Tochter Zion“ (GL Nr. 228,2.3)

Gebet für den Tag
Hilf uns, 
lebendige Vorbilder des Glaubens, 
der Liebe und deiner Wirklichkeit zu sein.

2. Weihnachtstag, Hl. Familie

Der unstillbaren Gotteshunger ist die 
Ursehnsucht des Menschen nach seinem 
Schöpfer.
Brigitte Goßmann

Liturgische Lesungen vom Tag
Sir 3,2–6.12–14 od. Sam 1,20–22.24–28 / Kol 3,12–21 
od. 1 Joh 3,1–2.21–24/Lk 2,41–52

Aus dem Tagesevangelium
Als sie ihn nicht fanden, kehrten sie nach Jerusalem 
zurück und suchten nach ihm. Da geschah es, nach 
drei Tagen fanden sie ihn im Tempel; er saß mitten 
unter den Lehrern, hörte ihnen zu und stellte Fragen. 
Alle, die ihn hörten, waren erstaunt über sein Ver-
ständnis und über seine Antworten. Lk 2,45–47

Unstillbarer Gotteshunger
Der Ort, an dem Jesus war, war keiner, an dem ein 
Zwölfjähriger sich normalerweise aufhielt. Mit drei-
zehn Jahren liest ein jüdischer Junge zum ersten Mal 
aus der Tora, dem Alten Testament, im Synagogengot-
tesdienst vor und ist ab dann Vollmitglied. Das Fest 
seiner Bar-Mizwa lag also noch vor Jesus. Dennoch 
sitzt er mitten im Kreis der Gesetzeslehrer, hört ihnen 
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